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Rußlands Stellung in Perſiten.
Generalmajor a. D. C. v. Zepelin giebt in der en et

ein intereſſantes Bild von dem Anwachſen der ruſſiſchen Macht
in Perſien. Er ſchreibt wie folgt: Die Reiſe des „Königs
der Könige“ wie ihn ſeine Unterthanen zu nennen lieben
des perſiſchen Schahs nach Europa, die, wie ſie an den Ufern
des Kaſpiſchen Meeres ihn zuerſt auf das Gebiet des Zaren
führte, ſo auch ihren Abſchluß in der Reſidenz des Kaiſers
tikolaus II. finden wird, hat ganz beſonders in England und

Rußland die e Meinung in Anſpruch genommen. Die
mannigfachen Jntereſſen der aſiatiſchen Politik, welche Rußland
und England, die beiden großen Rivalen im gelben Welttheile,
in Mittel und Oſtaſien, namentlich in Afghaniſtan, China
und Japan zu vertreten haben, haben zuweilen Perſien mehrin den Hintergrund treten laſſen, freilich nur ſcheinbar.

Denn mehr wie je ſind die Augen der zünftigen Politiker
des Jnſelreiches auf Perſien gerichtet, ja zwiſchen beiden Mächten
findet ein fortwährendes Ringen um das Uebergewicht ihres
Einfluſſes in dieſem Lande ſtatt. Freilich wird dieſer Kampf
nicht mit den Waffen, nur theilweiſe mit diplomatiſchen Noten,
wohl aber mit dem Golde und den Handelsagenten geführt,
beides die Bahnbrecher für den politiſchen und milikäriſchen
Einfluß in dem großen, einer geordneten Verwaltung ent
behrenden Lande.

Die Zeit liegt noch nicht lange hinter uns, als die ruſſiſche
Preſſe voll Klagens war, daß der ruſſiſche Handel nicht genugſeitens der Konſulats Vectretung in Perſien unterſtützt würde,

daß einſichtige ruſſiſche Stimmen aber auch darauf hinwieſen,
wie der Mangel an Ausdauer und an kluger Anpaſſung an
die Verhältniſſe den ruſſiſchen Kaufmann daran verhinderten,

hen Handel die ihm gebührende Stellung in Perſien
zu ſichern.

Wenn auch wohl heute noch die vorwiegende Stellung des
in den plätzenengliſchen in

Meerbuſen unbeſtritten ſein dürfte 1898 waren von den
362 Dampfern mit einem Geſammtgehalt von 386 816 t nicht
weniger als 356 mit zuſammen 379 724 t engliſche, und im
Jahre 1900 war dies Verhältniß nur unweſentlich verändert,
ſo ſcheinen ſich doch anſcheinend günſtigere Verhältniſſe für
Rußland anzubahnen dank der energiſchen und einſichtigen
Thätigkeit ſeiner Diplomatie. Die nüchterne Statiſtik des
Handels beweiſt zwar, daß die ſehr ſanguiniſchen Stimmen in
der ruſſiſchen Preſſe die Verſchiebung des Verhältniſſes des
Handels zu Gunſten Rußlands überſchätzen dürften. Wir
haben uns zu eingehend mit der Statiſtik beſchäftigt, um
nicht zu wiſſen, wie zweifelhaft ihre Ergebniſſe ſind, wenn ſie
nicht auf zuverläſſigem Urmaterial aufgebaut wurden, um auch
die Angaben perſiſcher Statiſtik nicht mit Vorſicht aufzu
nehmen. Aber einen ungefähren Anhalt bieten ſie doch für
die Beurtheilung der Verhältniſſe, wenn wir aus den im
Jahre 1901 vorliegenden Erhebungen erfahren, daß an der im
Ganzen auf 1530 640 rn Sterling geſchätzten Geſammt
ausfuhr nach dem Auslande aus den Häfen des Golfes Jndien
mit 617981, England mit 516 111, alle anderen Staaten außer
Arabien, Chinag, der Türkei und Frankreich, die noch Seehandel
in Perſien treiben, nur mit 30379 Pfund Sterling an der
Ausfuhr betheiligt ſind. Noch ungünſtiger iſt dies Verhältniß
bei der Einfuhr.

Anders ſtellt ſich aber das Verhältniß, wenn wir auch die
Geſammteinfuhr und Ausfuhr Perſiens in Betracht ziehen.

Schon 1901 betrug der r über die in ihrer
ganzen Länge auf Rußland fallende Nordgrenze weit über ein
Drittel des Geſammthandels mit Perſien. Wieviel hiervon
auf den Tranſithandel durch Rußland kommt, ſei unerörtert;
der größere Theil dieſes Handels muß aber Rußland zu Gute
geſchrieben werden.

Ungleich günſtiger ſtellt ſich aber das Verhältniß Ruß-
lands zu Perſien, wenn wir die Erfolge ins Auge faſſen,
welche das Zarenreich in der letzten Zeit dadurch erreicht hat,
daß es die Regierung des Schahs in re Abhängigkeit
von ſich gebracht, ſowie es das bisher faſt wegeloſe Land durch
vom Kaſpiſchen Meere und von der Landgrenze Kaufkaſiens
aus über Kaswin auf Teheran geführte oder doch im Bau be
griffene, für den Handels und Truppenverkehr geeignete, unter
ruſſiſcher Aufſicht ſtehende Chauſſeen (27) zu erſchließen gewußt
hat. Endlich darf man nicht vergeſſen, daß der militäriſche
Einfluß der freinden, namentlich der öſterreichiſchen Jnſtruktoren
im perſiſchen Heere heute ganz zu Gunſten Rußlands zurück
gedrängt iſt, das zudem in der Lage iſt, ohne Schwierigkeiten
bedeutende Truppenmaſſen an der RNordgrenze Perſiens zu ver
ſammeln und auf die kaukaſiſchen Eiſenbahnen, das Kaſpiſche
Meer und die Transkaſpiſche Bahn zu baſiren.

Es ſei uns geſtattet, zum Schluſſe unſerer Ausführungen
dieſe durch einige Thatſachen zu begründen.

Bis zum Jahre 1897 war Perſien finanziell von England
abhängig, das, durch die „Jmperial Bank of Perſia“ ſein
Hauptgläubiger, es zwang, ihm die Kontrole über die Zölle
der Häfen des Perſiſchen Meerbuſens zuzugeſtehen. Dies
Verhältniß begann ſich ſeit dieſem Jahre völlig zu Gunſten
Rußlands zu ändern, als Perſien, um dem Drängen ſeiner
Hauptgläubiger gerecht werden zu können, von der ruſſiſchen
„Diskonto und Darlehensbank von Perſien“ ein Darlehen von
1 Millionen Rubeln erbat und erhielt, welches durch die

Perſiens am Perſiſchen M

Zolleinnahmen der nördlichen Hahn tädte und die Fiſcherei
abgaben im Kaſpiſchen Meere gewährleiſtet wurde. Zwei Jahre

Firr wandte ſich Perſien wiederum an Rußland mit der
itte um Abſchluß einer Anleihe. Rußland bewilligte ihm auch

die ſogenannte „Perſiſche Goldanleihe des Jahres 1900“ im
Betrage von 22 Millionen Rubeln. er heſe dieſes Abkommens
erreichte es den großen Vortheil, alle Zolleinnahmen Perſiens
mit Ausnahme derer der Häfen am perſiſchen Golfe zur
Sicherung dieſer Anleihe überwieſen zu erhalten und die Ver
pflichtung der perſiſchen Regierung, mit dem Erlös dieſer An
leihe alle anderen auswärtigen Verpflichtungen, alſo auch die
engliſchen Anleihen, zu decken und in Zukunft ohne die Ein
willigung der „Diskonto und Darlehnsbank von Perſien“ keine
neue auswärtige Anleihe abzuſchließen, ehe die des Jahres
1900 getilgt iſt. Wir übergehen hier die weiteren Konſequenzen
dieſes Erfolges Rußlands wie die Erweiterung der Handels
beziehungen durch Vermittelung der genannten Bank, welche
ſogar zur Anknüpfung einer direkten Dampfſchifffahrtsverbindung
von Odeſſa nach den Häfen des Perſiſchen Golfes führte. Die
Krönung des Gebäudes, welches die ruſſiſche Diplomatie mit
Unterſtützung des Finanzminiſteriums errichtete, war die in
dieſem Jahre von Rußland bewilligte „Perſiſche 5proz. Gold
anleihe des Jahres 1902“, nachdem die Angebote der engliſchen
„Jmperial Bank of Perſia“ und eine Gruppe von engliſchen
Kapitaliſten zurückgewieſen waren.

Jm Anſchluß hieran erhielt die ruſſiſche „Diskonko und
Darlehnsbank von Perſien“ die Konzeſſion zur Anlage einer
Chauſſee von der Kaukaſiſchen Grenze über Täbris nach
Kaswin, welcher Punkt bekanntlich ſchon durch eine unter
ruſſiſcher Aufſicht ſtehende Chauſſee mit dem Hafen Enſeli
d Meere einer und Teheran andererſeits ver

unden iſt.
Wir 7 oben angedeutet, wie günſtig die Lage Ruß-

lands durch ſeine Verbindungen nach der Perſiſchen Nord
grenze feinem Rivalen in Afien gegenüber iſt. Man iſt in
der neueſten Zeit beſtrebt, ſie m zu verbeſſern durch die Ver
bindung Aſtrachans, dieſes wichtigen Hafens am Kaspiſchen

eere, und der Kaukaſi Eiſenbahnen mit dem Bahnnetze
des Europäiſchen Rußlands, während auf der aſiatiſchen Seite
die Bahn OrenburgTaſchkent eine neue Zufuhrſtraße nach dem
mit Perſien grenzenden Transkaspien ſchafft.

Es fehlt hier der Raum, weiter e wie die
„finanzielle Stellung“ des Zarenreiches, die Vorzüge ſeiner Ver
bindungen zur perſiſchen Nordgrenze W werden durch
r militäriſche Stellung in Perſien. Wir denken hierbei an
ie Ausnahme-Stellung der „Ruſſiſchen e enden

unter dem außerordentlich thätigen und vom Erfolge begünſtigten
General Koſſagowskij. Sie beſteht zur Zeit aus 1 General,
1 KoſakenRittmeiſter, 2 Kapitänen der Feldartillerie und
12 Unteroffizieren. Unter ihrer Verwaltung ſteht die „Ruſſiſch
perſiſche oſakenbrigade““ und zwar iſt GeneralKoſſagowskij ſo ſelbſtandi daß er nur dem Groß-
vezier und dem ruſſiſchen Geſandten verantwortlich

iſt. Dieſe Koſaken-Brigade mit ihren vier berittenen
Regimentern und ihren zwei FußkoſakenKompagnien, denen
zwei-KoſakenBatterieen zu je vier 8,7 em-ruſſiſchen Geſchützen
zugetheilt ſind, kann man außerdem als die einzige Truppe des
perſiſchen Heeres bezeichnen, welche den Truppen einer euro
80 Macht gegenüber von irgend welcher Bedeutung ſein
ürfte. Sie beſteht aus perſiſchen Freiwilligen, iſt bekleidet

und bewaffnet wie die ruſſiſchen Koſaken und wird beſſer ver
pflegt und untergebracht wie die übrigen Truppen des perſiſchen
Heeres. Die r Brigade verdankt ihre Errichtung der An
weſenheit des Schahs NaſſrEddin in Rußland, wobei er dem Zaren
den Wunſch ausſprach, auch eine Truppe, wie den aus Koſaken
beſtehenden „Konvoi Sr. e zu beſitzen. Dieſer ent
ſandte den Oberſt des Generalſtabes Domantowitſch mit einer
Anzahl von ausgeſuchten Offizieren und Koſaken Unteroffizieren
im Jahre 1880 nach Teheran. Zunächſt wurde nur eine Bri-
gade von etwa 500 Reitern errichtet. 1883 ſchenkte der Zar
Alexander III. dem Schah vier Obuchowskiſche Geſchütze zur
Rileri einer Batterie. Später erhielt die Brigade vom
Kaiſer Nikolaus II. noch die Geſchütze für eine zweite Batterie.

Ueberblicken wir noch einmal dieſe kurzen Ausführungen,
ſo glauben wir, daß das Urtheil berechtigt iſt, wie Rußland
im Laufe der Geſchichte der friedlichen und feindlichen Be
rührungen mit ſeinem aſiatiſchen Grenznachbar wohl niemals
dank ſeiner klugen Diplomatie und der rückſichtslos gewagten
Geldopfer eine ſolche Stellung in Perſien eingenommen hat
als heute. Der Werdegang dieſes Anwachſens ruſſiſchen Ein
fluſſes in Perſien iſt ebenfalls ein ſehr intereſſanter.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 2. Juni.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine kürzlich
ergangene Entſcheidung des Landgerichtes zu Saarbrücken be-
treffend Waarenver u durch Automaten auf Bahnu-
höfen während der für den gewerblichen Verkehr nicht frei
gegebenen Stunden den Königlichen Eiſenbahndirektionen zur
Kenntnißnahme mitgetheilt. Danach iſt in der Strafſache gegen
einen Bahuhofsreſtaurateur wegen Gewerbevergehens, weil er
an Sonntagenzuden Stunden, in denen gemäß 8841 a, 165 b G.-O.
ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen nicht ſtattfinden darf,
einen auf eigene Rechnung betriebenen, in der Vorhalle des Bahn
hofs Saarlouis außerhalb der Bahnhofsſperre aufgeſtellten Automaten nicht außer Betrieb geſetzt Pit das ürlhel des König

lichen Schöffengerichts in Saarlouis aufgehoben und der An
geklagte freigeſprochen worden. Aus den Gründen, die zur

Aufhebung der angefochtenen ſchöffengerichtlichen Entſcheidung
gefibt haben, iſt die gerichtsſeitige Auffaſſung bemerkenswerth,
daß der Waarenverkauf durch den Automaten, ſoweit als
Verkaufsgegenſtände lediglich Genußmittel und Reiſebedürfniſſe
(Schokolade, Pfefferminzpaſtillen, Cigarren, Streichhölzer,
Kölniſches Waſſer u. ſ. w.) in Betracht kommen, zu dem Ge
werbebetrieb der Eiſenbahnunternehmung gehört und deshalb
nach S 6 der G.-O. deren Beſtimmungen entzogen iſt. Die
Eiſenbahnverwaltung bezweckt mit der Erlaubniß zur Aufſtellung
von Automaten die Einrichtung einer Gelegenheit für die
Reiſenden zur leichteren Beſchaffung von Genußmitteln und
Reiſebedürfniſſen. Es iſt deshalb der Einwand des Angeklagten,
daß in den Automaten eine Einrichtung zu erblicken ſei,
die namentlich den minder bemittelten Reiſenden in hohem
Maße zu ſtatten komme, als zweifellos zutreffend und die An
ſchauung als durchaus richtig erachtet worden, daß eine Eiſen
bahnunternehmung hinſichtlich des Perſonenverkehrs pflicht
gemäß ſich nicht darauf beſchränkt, eine ſichere und ſchnellere

eförderung von Ort zu Ort zu gewähren, ſondern daß ſie au
Fürſorge de trifft, daß das Publikum möglichſt behagli
reiſen kann, daß ihm Nahrungs- und Genußmittel und andere
Gegenſtände des Bedarfs leicht zugänglich gemacht und daß die
mit einer Reiſe verbundenen Unannehmlichkeiten auf ein Mindeſt
maß zurückgeführt werden. Auch eine Unterſcheidung zwiſchen
Veranſtaltungen die in dieſer Hinſicht als nothwendige
Verkehrserleichterungen von den Eiſenbahnunternehmungen ver
langt werden können, und ſolchen Einrichtungen, die, ohne
gerade nothwendig zu ſein, von dem reiſenden Publikum als
Annehmlichkeit empfunden werden, iſt nicht geeignet, die Merk-
male dafür anzugeben, ob eine Veranſtaltung im Jntereſſe der
Reiſenden als zum Gewerbebetriebe der Eiſenbahn
unternehmung gehörig anzuſehen iſt oder nicht. Maßgebend
ür die begriffliche Einbeziehung einer Veranſtaltung zu
ieſem Gewerbebetriebe iſt, daß die Eiſenbahnverwaltung

die Veranſtaltung in ihrer gen peft als Eiſenbahn
unternehmerin getroffen daß die Veranſtaltung
ihrem Zwecke nach dem Gewerbebetriebe der Eiſenbahnunter
nehmung, ſei es auch nur mittelbar, dienen ſoll. An dieſer
Auffaſſung ändert auch der Umſtand nichts, daß die Bahn-
verwaltung den Betrieb der Einrichtung durch einen Unter
nehmer ausführen läßt und daß dieſer für die Bedienung des
Automaten einen Vertreter a Unerheblich iſt auch der
Umſtand, daß auch Nichtreiſende, die den Bahnhof be
treten, den Automaten aaren entnehmen können,
da ja auch andere, lediglich im Jntereſſe der
Reiſenden und ur Erfüllung von Obliegenheiten
des Eiſenbahnunternehmens getroffene Einrichtungen z. B.
die Aufbewahrungsſtellen für Handgepäck, Aufgabeſtellen für
Depeſchen, Aborte auch Nichtreiſenden zugänglich ſind.Schüeßüch kommt auch nicht in Betracht, daß der Automat

außerhalb der Bahnhofsſperre aufgeſtellt iſt, weil ſich der Be
trieb des Eiſenbahnunternehmens auf dem Bahnhofe inner-
halb und außerhalb der Bahnſteigſchranken vollzieht. Da ſo
mit in dem angezogenen Falle für den Angeklagten nicht dieVerpflichtung beſtand den Automaten während der in Frage

kommenden Sonntagsſtunden zu ſchließen, wurde der Ange
klagte freigeſprochen die Koſten des Verfahrens wurden der
Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

Zwei Auträge auf weitere Ermäßigung der Zucker
ſtenuer. Die in der Zuckerkommiſſion des Reichstages hervor
getretenen Beſtrebungen, die Zuckerſteuer über den Vorſchlag
des Regierungsentwurfes hinaus zu ermäßigen, verdienen grund-
ſätzliche Zuſtimmung. Es unterliegt an ſich keinem Zweifel,
daß das t Mittel, den Gefahren zu begegnen, von
denen der Abſatz deutſchen Zuckers im Auslande bedroht wird,
die Vermehrung des Jnlandverbrauches bildet, und ebenſo
ſicher iſt es, daß auf die Vermehrung des Jnlandverbrauchs die
Ermäßigung der Verbrauchsſteuer günſtig wirken muß, wenn
man ſich natürlich auch dabei vor übertriebenen Vor
ſtellungen hüten muß. Eine Steigerung des Zucker
verbrauchs auf die Höhe desjenigen der engliſchen Bevölkerung
kann nicht gehofft werden dem ſtehen die Lebensgewohnheiten
unſeres Volkes, insbeſondere der ſtarke Bierverbrauch, hindernd
T Aber auch aus dem Grunde iſt eine möglichſt weit
gehende Ermäßigung der Zuckerſteuer empfehlenswerth, weil
der Zucker nachgerade zu einem nothwendigen Lebensbedürfniß
auch der breiten Maſſen geworden iſt. Die Steuer auf ein
Verbrauchsmittel dieſer Art iſt an ſich mit den Grundſätzen
richtiger Beſteuerung ungleich minder vereinbar, als eine
Steuer 7 bloße Genußmittel, wie z. B. geiſtige Getränke
und Tabak. Gerade r ſo bemerkt die „Poſt“, wo eine Er
höhung der Zölle auf andere Lebensmittel im Jntereſſe
der heimiſchen Produktion unerläßlich geworden iſt, gewinnt
eine Ermäßigung der dprerſarer die Bedeutung einer wirk-
ſamen Kompenſation für jene Zollerhöhungen, und zwar
nicht nur für die Arbeiter, welche ohnehin in der vermehrten
Arbeitsgelegenheit und in der Sicherung ihres Arbeitslohnes
an den Vortheilen einer den Jntereſſen der nationalen Arbeit
entſprechenden Geſtaltung unſerer Zollverhältniſſe theilnehmen,
ſondern auch für diejenigen Schichten der Bevölkerung, welche,
wie die große ſah der unteren Beamten, Lehrer uſw. von der
günſtigeren Geſtaltung unſeres Erwerbslebens infolge einer
vernünftigen Zoll und Handelspolitik keinen unmittelbaren
Vortheil haben. Man wird alſo in Bezug auf die. Ermäßigung
der Zuckerſteuer ſo weit gehen müſſen, als dies die ungünſtige
Finanzlage des Reiches irgend geſtattet.

J



Daß bei der Unzulänglichkeit der eigenen Einnahmen des
Reiches zur Deckung ſeiner Ausgaben eine Verkürzung bee Einnahmen völlig ausgeſchloſſen iſt und ſedenfalls

usſicht auf Zuſtimmung ſeitens der verbündeten Regierungen
nicht haben würde, unterliegt keinem Zweifel. Man wird da
her in der Ermäßigung der Zuckerſkuer zur Zeit nicht weiter
gehen können, als für den Einnahme-Ansfall gleichzeitig Er
ſatz geſchaffen werden kann. So ſympathiſch daher an
ſich der Antrag der nationalliberalen Mitglieder der
Zucker Kommiſſion erſcheint, die Zuckerſteuer vom
J. September 19053 ab guf 12 Mark, vom
1. September 1905 ab auf 10 Mk. herabzuſetzen, ſo würde
demſelben doch nur nähergetreten werden können, wenn der
Reichskaſſe Zug um Zug damit Erſatz für den Ausfall von
zunächſt etwa 25 Millionen Mark geſichert werden könnte. So
lange nach dieſer Richtung hin nicht eine annehmbare Ergänzung
dieſer Vorſchläge vorliegt, wird man ihnen daher eine praktiſche
Bedeutung nicht beimeſſen können.

Ungleich diskutabler iſt der Antrag, welchen der Abgeord
nete Müller Fulda in der Zucker Kommiſſion geſtellt
hat, die Zuckerſteuer vom 1. September 1903 ab auf
15 Mark, von da ab von Jahr zu Jahr um eine weitere
Mark bis auf 12 Mark am 1. September 1906 zu
ermäßigten. Dieſer Vorſchlag geht von dem Gedanken aus,
daß der Ausgleich für die Reichskaſſe in der durch die Steuer
aerhns beſchleunigten Vermehrung des Jnlandkonſums zu
uchen ſei. Wird, was der Reichstag ja in der Hand hat,
urch ein ſcharfes Süßſtoffgeſetz der unlautere Mitbe-werb des Saccharins gegen den Juden für die Folge a u s-

geſchloſſen, ſo wird allerdings zunächſt auf eine Vermeh-rung des Jnlandverbrauches in ſolcher Höhe gerechnet werden

dürfen, daß ſich die Herabſetzung der Zuckerſteuer von
dem von der Regierung vorgeſchlagenen Satze von 16 Mk. auf
15 Mark finanziell rechtfertigen würde. Um die weiter vorge
ſchlagenen Herabſetzungen finanziell möglich zu machen müßte
der Jnlandsverbrauch von Zucker bis zum 1. September 1906,
alſo in rund vier Jahren, um 25 Proz. zunehmen. Um zu
beurtheilen, ob auf eine ſolche Zunahme des Jnlandverbrauchs
zu rechnen ſein würde, muß man ſich vergegenwärtigen daß
die natürliche Zunahme des Zuckerverbrauchs in dem letzten
Jahrzehnt zwar gegen früher verhältnißmäßig groß geweſen
iſt, aber 25 Proz. in einem vierjährigen Zeit
raum auch nicht annähernd erreicht hat, daß
3 vom 1. September 1903 ab eine ſehr wirkſame Ent-

aſtung des heimiſchen Hrrkorperbraums eintritt, welche natur
gemäß den natürlichen Gang der Steigerung des Zuckerkonſums
beſchleunigen muß. Vom 1. September 1903 ab würde nicht
allein die Ermäßigung der Zuckerſteuer um 4 Mk. nach der
Regierungsvorlage, um 5 Mk. nach dem Antrage Müller
Fulda, ſondern auch die Beſeitigung der Belaſtung
durch das Zuckerkartell dem heimiſchen Zuckerverbrauch
zu Gute kommen. Die Höhe dieſer Belaſtung wird ver
ſeien gerechnet. Die Motive zu der Zuckervorlage beziffern
ie auf 12 bis 16 Mark auf den Doppelzentner. Jn der

preußiſchen Finanzverwaltung rechnet man dagegen nur mit
einem Betrage von 8 Mark. Geht man vorſichtigerweiſe auch
nur von dem letzteren Betrage aus, ſo wird man vom 1. Sep
tember 1903 mit einer Entlaſtung des Verbrauchs von 12 bis 13 Mk.
auf den Doppelzentner, d. h. 6 bis 6 Pfg. auf das Pfund Zucker
rechnen dürfen. Bis zum Ende der vierjährigen Periode, auf
welche ſich der Antrag Müller-Fulda erſtreckt, würde eine weitere
Entlaſtung des Konſums um 3 Mk. auf den Doppelzentner,
d. i. 12 Pfennig auf das Pfund, zu erwarten ſein, ſo daß
ſchließlich die Verbilligung des Zuckers für den Jnlands-
konſum 8 Pfennig auf das Pfund betragen würde. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß eine ſo beträchtliche zum größeren Theil auf
einmal eintretende Herabſetzung der Belaſtung des Zuckers
nicht in dem Zwiſchenhandel ſtecken bleiben, ſondern ſich bis
zum Kleinkonſum wirkſam erweiſen würde und daß
man demzufolge mit einer beträchtlichen Verbilligung des
Waan im Detailverkauf und ſomit auch mit einer entſprechenden

ermehrung des Konſums zu rechnen haben würde. Hiernach
verdient der Antrag Müller-Fulda ernſtliche Erwägung.

e Das Schaumweinſteuergeſetz vom 9. v. Mts. tritt bekannt-
lich am 1. Juli d. Js. in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt ab werden
Landesſteuern vom Schaumweine nicht mehr entrichtet. Die neue
Steuer wird erhoben von Schaumwein aus Traubenwein, aus
Obſt- oder Beerenwein (Fruchtwein) und allen ſchaumweinähn-
lichen Getränken, und zwar mit zehn Pfennigen für jede Flaſche
Schaumwein, der aus Fruchtwein ohne Zuſatz von Traubenwein
hergeſtellt iſt, und mit fünfzig Pfennigen für jede Flaſche anderen
Schaumweins und ſchaumweinähnlichen Getränks. Halbe
Flaſchen koſten die Hälfte, kleinere Flaſchen ein Viertel dieſer
Steuer. Die Schaumweinſteuer iſt vom Herſteller mittelſt An
bringung eines Steuerzeichens an der Umſchließung zu entrichten.
Ueber Vergütung des Weinzolls, Vergütung der Steuer für
Proben, Kontrole der Schaumweinfabriken Anmeldung der
Fabriken, Bezeichnung des Beſitzers und Betriebsleiters, Lagerung
des unverſteuerten Schaumweins, Buchführung, Reviſionsbefugniß
der Steuerbeamten, Hülfsleiſtung bei Ausübung der Steuer-
kontrole uſw.) trifft das Geſetz eingehende Beſtimmungen. Die
Steuerzeichen ſind an den Umſchließungen ſo lange zu erhalten, bis
dieſe geöffnet werden. Wer Schaumwein, der nicht mit Steuer
zeichen verſehen iſt, empfängt, hat hiervon binnen drei Tagen der
Steuerbehörde Anzeige zu machen. Verſtöße hierin ziehen Ord-
nungsſtrafen von einer bis dreihundert Mark nach ſich. Der
Einziehung unterliegt Schaumwein, der nicht mit Steuer oder
Zollzeichen verſehen iſt. Steuerdefraudationen ziehen den vier-
fachen Betrag der vorenthaltenen Steuer, mindeſtens aber 30 Mk.
nach ſich. Kann der vorenthaltene Steuerbetrag nicht feſtgeſtellt
werden, ſo tritt Geldſtrafe von 30 bis 10 000 Mark ein. Liegt
eine Uebertretung vor, ſo ſind die Beihülfe (abweichend von S 49
des Strafgeſetzbuches) und die Begünſtigung (abweichend von
S 257 daſ.) mit Geldſtrafe bis 150 Mk. zu beſtrafen. Jm erſten
Rückfalle werden die Defraudationsſtrafen verdoppelt. Jeder
fernere Rückfall zieht Gefängniß bis zu drei Jahren nach ſich, event.
Haft- oder das Vierfache der Defraudationsſtrafe. Weitere Be
ſtimmungen betreffen die Haftung für andere Perſonen, die
Zwangsmaßregeln, die Beſtrafungen der Steuerzeichenfälſchung, das
Strafverfahren und die Verjährung der Strafverfolgung, die Ver
waltung der Steuer und Ausgleichungsbeträge, den Schaumwein
aus Zollanſchlüſſen, Entrichtung und Stundung der Steuer, Ver
ſchärfung der Steuerkontrole, die Nachſteuer. Für beſtehende
Fabriken waren die vorgeſchriebenen Anzeigen ſchon bis zum
1. Juni d. Js. zu erſtatten. Schaumwein im Beſitze von Haus
haltungsvorſtänden, die weder Ausſchank noch Handel mit Ge-
tränken betreiben, bleibt bei einem Vorrath von nicht mehr als
30 Flaſchen von der Nachſteuer befreit. Nicht beitreibbare Geld-
ſtrafen werden in Freiheitsſtrafen umgewandelt.

Vom kaiſerlichen Hofe. Aus dem Neuen Palais
bei Potsdam wird gemeldet: Der Kaiſer c Sonnabend
Nachmittag noch den Prinzen Wolrad zu Schaumburg-Lippe.
Sonntag Mittag 1 Uhr fand im Muſchelſaale und in der
JaſpisGalerie des Neuen Palais das große Paradediner
von über 300 Gedecken ſtatt. Hierbei ſtellte das
1. Garde- Regiment die Muſik. Zu Tiſch führte der
Schah die Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen,

der Kaiſer die Krinzeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen, der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin die Herzogin von
Albany, der Kronprinz von Siam die Erbprinzeſſin von
Hohenzollern und Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
die Prinzeſſin Alice von Großbritannien und Jrland. An
der im Muſchelſaal h gedeckten Tafel ſo der
Kaiſer links neben dem Schah. Rechts vom Schah folgten
Prinzeſſin Friedrich Leopold, Großherzog von Mecklenburg
Schwerin, Herzogin Albany, Prinz Friedrich Auguſt von
Sachſen, Prinzeſſin von Großbritannien und Jrland, Prinz
Heinrich von Preußen, Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen u. ſ. f., nach links
Prinzeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen, der Kronprinz von
Siam, Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz Eitel Friedrich, n
Friedrich Leopold, Prinz Joachim Albrecht, Prinz Paribatra
von Siam. Den Majeſtäten gegenüber ſaß der Reichskanzler
Graf Bülow rechts neben dem Kriegsminiſter v. Goßler. Es
folgten nach rechts der S Großvezier Generaloberſt
v. Hahnke, der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal, General
der Jnfanterie v. Werder u. ſ. f., nach links der perſiſche
Hausminiſter, General der Artillerie Fürſt Radziwill, der
hieſige perſiſche Geſandte Mahmud Chan, General der
Kavallerie Graf Schlieffen, der ſiameſiſche Geſandte u. f.
Gelegentlich der Gala Vorſtellung im Opernhauſe in
Berlin überreichte der Kaiſer dem Kronprinzen von Siam den
Verdienſtorden der Preußiſchen Krone. Der Kronprinz von
Siam ſtattete nach der Parade dem Schah von Perſien
in dem Orangerieſchloß einen Beſuch ab.

Die Frühjahrsparade im Luſtgarten zu Potsdam. Am
31. Mai, dem Tage, an welchem dereinſt Friedrich der Große
ſeinem Vater in der Regierung folgte, fand im Luſtgarten, den
der große Soldatenkönig Friedrich Wilhelm J. als Exerzierplatz
für ſeine Garde geſchaffen, vor dem ihm daſelbſt errichteten Denk
mal die diesjährige große Frühjahrsparade über die Truppen der
Potsdamer Garniſon ſtatt. Den Kaiſerlichen Gäſten, welche im
Stadtſchloſſe und im Orangeriegebäude logiren, iſt am Sonnabend
keine allzu lange Morgenruhe vergönnt geweſen. Die Signale,
die Trommelwirbel und das Trompetengeſchmetter brachten nicht nur
in der Stadt Alles früher wie ſonſt auf die Beine, ſondern klangen
auch bis in die im Weſten gelegenen Parkregionen hinaus. Während
die Regimenter anrückten und ihre Aufſtellung nahmen, ſtrömten
vom Bahnhofe her nach jedem neu eintreffenden Morgenzuge
Menſchenſchaaren in ungeheurer Fülle über die Havelbrücke dem
Schauplatze zu, auf dem ſich das militäriſche Bild immer bunter
geſtaltete. Das 1. Garde- Regiment mit den hohen Grengadier-
mützen rückte unter dem Befehl des Oberſten und Flügeladjutanten
Freiherrn v. Berg an. Es nahm dem Schloſſe gegenüber mit dem
rechten Flügel an der Brückenkolonnade Aufſtellung. Daneben
marſchirte das Lehr-Jnfanterie-Bataillon unter Oberſtleutnankt
Nickiſch. v. Roſenegk auf. An dieſes ſchloß ſich die Unteroffizier
ſchule unter Major v. Henning und das Garde-Jäger-Bataillon
unter Oberſtleutnant v. Beſſer. Die Fußtruppen ſtanden in dicht
aufgeſchloſſener Tiefkolonne. Jn derſelben Front nahmen dann
noch das Regiment Gardes du Corps in den ſchwarzen Küraſſen
unter Major Frhrn. v. Richthofen und das LeibGarde-Huſaren-
Regiment unter Oberſtleutnant Burggraf und Graf zu Dohna-
Schlobittem in den roth leuchtenden Attilas und mit den dunkel-
blauen, pelzbeſetzten Dolmans unter dem jungen Baumgrün Auf-
ſtellung. Mit dem Rücken nach der Breitenſtraße hielt das Trom-
peterkorps des 1. Garde-Ulanen-Regiments; das Regiment ſelbſt
unter Oberſt v. Boehn und die 3. Garde-Ulanen unter Oberſtleut-
nant von der Marwitz den anderen beiden Kavallerie-Regimentern
gegenüber vor dem Marſtall, die geſammte Kavallerie in aufge
ſchloſſener Paradekolonne. Zwiſchen Kavallerie und Schloß
marſchirten das 2. und das 4. Garde-Feld-Artillerie- Regiment auf.
Die Eskadron Garde-Jäger zu Pferde ſetzte ſich an den linken
Flügel der Artillerie, die Leib-Gendarmerie nahm den Platz
zwiſchen Schloßrampe und Brückenportal ein. Als neuer Truppen
theil erſchien bei der Parade die Garde- Maſchinen
gewehr-Abtheilung, welche am linken Flügel des Garde-
Jäger-Bataillons hielt. Die Kriegsſchüler, die Kadetten und die
Zöglinge des Großen Militär-Waiſenhauſes ſtellten ſich am Fuße
der Rampe auf. Die geſammte Parade ſtand unter Befehl des
Generalleuknants und Generaladjutanten von Moltke, die Jn-
fanterie unter Generalmajor Freiherrn von Lyncker, die Gardes
du Corps und Leib-Garde-Huſaren unter Generalmajor v. Dittmar,
die beiden Ulanen-Regimenter unter Generalmajor von Natzmer
und die Artillerie unter Generalmajor von Cretius. Am rechten
Flügel der Aufſtellung fanden ſich die direkten Vorgeſetzten, die
Generale und die fremden Offiziere und Militärbevollmächtigten
ein. Die Schloßrampe war den Damen und Herren der Hofgeſell-
ſchaft eingeräumt. Bald nach 822 Uhr wurden die Fahnen und
Standarten aus dem Schloſſe abgeholt und unter den üblichen
Honneurs bei den Truppen eingeſtellt. Dann begann die Anfahrt
der fürſtlichen Damen, die ſämmtlich in hellen Frühjahrstoiletten
erſchienen. Es kamen die Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Her
zogin v. Albany mit Prinzeſſin Tochter, die Erbprinzeſſin von
Hohenzollern, die Prinzeſſin Ernſt von Sachſen-Altenburg. Die
Prinzeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen kam in Begleitung ihres
Gemahls in vierſpänniger Equipage vom Neuen Palais, und bald
darauf der Schah von Perſien ebenfalls im vierſpännigen
Wagen in Begleitung des Generals v. Lignitz. Kurz vor 10 Uhr
verkündeten Hochrufe das Nahen des Kaiſers, welcher im
Neuen Palais zu Pferde geſtiegen war. Der Allerhöchſte Kriegs
herr trug die Paradeuniform des Regiments Gardes du Corps mit
dem breiten Orangeband des Schwarzen Adlerordens über dem
ſchwarzen Küraß. Er erſchien in Begleitung des Prinzen
Heinrich von Preußen, welcher in der Uniform des 1. Garde
Regiments an der linken Seite des Kaiſers ritt. Jm Gefolge be
fanden ſich Generaladjutant v. Pleſſen und General à la suite
v. Loewenfeld. Am Brückenportal angelangt, wurde der Kaiſer
von der unter präſentirtem Gewehr ſtehenden Paradeaufſtellung
mit einem dreimaligen Hurrah empfangen. Hier begrüßte der
Kaiſer auch den Schah von Perſien und den Kronprinzen
von Siam und ritt dann im Schritt die Fronten ab, von den
Fürſtlichkeiten gefolgt, mit denen er ſodann dem Denkmal König
Friedrich Wilhelms I. gegenüber Aufſtellung nahm und den Befehl
zum Beginn des Vorbeimarſches ertheilte, der von der Leib
Gendarmerie eröffnet wurde. Als die Leibkompagnie des 1. Garde-
Regiments bis auf 20 Schritt an den Kaiſer herangekommen tvar,
erſcholl das Kommando: „Richt Euch!“ worauf die auf der linken
Schulter getragenen Gewehre mit der linken Hand ſenmkrecht gezogen
wurden, ſo daß ſie auf derſelben ruhten, während der rechte Arm
nach der linken Schulter bewegt wurde und die Hand hier das Ge
wehr umſpannte. Es war dies eine Nachahmung des alten
Parademarſches aus der Zeit Friedrichs des
Großen. Der Schritt wurde jedoch nicht verlangſamt, ſondern
nach der lebhaften Marſchweiſe eingehalten. Jn gleicher Weiſe
kamen die anderen Kompagnien vorbei. Prinz Heinrich cotohirte,
Prinz Eitel Friedrich war als Oberleutnant eingetreten. Als das
Regiment Garde du Corps antrat, ſprengte der Kaiſer dem Re-
giment entgegen und führte es bei ſeinen fürſtlichen Gäſten bei
beiden Vorbeimärſchen vorüber. Die Jnfanterie defilirte das erſte
Mal in Zügen, das zweite Mal in Kompagniefronten, die Kavallerie
zuerſt in Zügen, dann in Eskadronsfronten, die Artillerie in
Batterie- bezw. in Abtheilungsfronten. Nach etwa einer Stunde
hatte das glanzvolle militäriſche Schauſpiel ſein Ende erreicht.

Kaiſerliches Telegramm. Wie die „Nationalztg.“ erfährt, hat
der Kaiſer dem Generaldirektor Ballin nach der Generalverſammlung
der Hamburg Amerika Linie ein in ſehr anerkennenden und warmen
Worten gehaltenes Telegramm geſandt, in dem er ihm zu der unter
vollſter Wahrung aller nationalen Intereſſen durchgeführten Erledigung
der in jener Verſammlung behandelten Fragen beglückwünſcht.

e Der Kronprinz von Siam itnkernahm am Sonnkag Von
mittag eine Spazierfahrt. Vom Stadtſchloß fuhr er nach dem Part
von Sansſouci, ſtieg am Schloß Sansſouci aus und beſichtigte das
ſelbe. Von hier aus ging die Fahrt nach dem Pfingſtberg, wo der
Kromprinz ebenfalls den Wagen verließ und einen der hohen Thürme
beſtieg. Dann ging die Fahrt durch den Neuen Garten nach Schloß
Babelsberg; hier beſichtigte der Kronprinz das Jnnere des Schloſſes
und fuhr von dort nach dem Stadtſchloß, wo derſelbe um 261 Uhr
eintraf. Bald darauf begab ſich der Kronprinz nach dem Neuen
Palais zum Frühſtück bei dem Kaiſer. Um 2 Uhr fuhr der Kron
prinz von der Wildparkſtation nach Berlin. Der Kronprinz von
Siam mit Gefolge und Ehrendienſt ſpeiſte Abends beim Offüizier-
korps des AuguſtaRegiments, wo bekanntlich ſein Bruder Prinz
Paribatra als Leutnant Dienſt thut und wird am Wontag die
Kadettenanſtalt in Lichkerfelde beſichtigen.

Der Schah von Perſien mit Gefolge und Ehrendienſt Euchte
am Sonntag früh das Mauſoleum in Charlottenburg und legte dort
Kränze nieder, nahm das Frühſtück beim perſiſchen Geſandten ein, be
ſichtigte Nachmittags u. A. das Aquarium und kehrte Abends nach der
Orangerie zurück. Der Schah erlegte auf der Pürſche am Sonn-
abend bei Lindſtedt mehrere Rehböcke und Faſanen.

De Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm am
Sonnabend nach eingehender Beſprechung des Vertrages mit Heſſen
den Geſetz Entwurf wegen Neuregelung der Vertragsverhältniſſe
der MainNeckarbahn einſtimmig an und lehnte ſodann den Antrag
des Abg. Werner, betreffend die Beſſerſtellung der aus dem Super-
numerariat hervorgegangenen Beamten des Eiſenbahn-Ab-
fertigungsdienſtes ab. Jn der Beſprechung bekämpfte der Ver-
treter des Miniſters den Antrag als unbegründet und beſtritt jedes
Bedürfniß. Jn den letzten fünf Jahren ſei die Zahl der in Frage
ſtehenden Stellen um über 50 Proz. vermehrt worden; darüber
hinaus könne nicht gegangen werden. Das Verhältniß der
Diätare im Eiſenbahnabfertigungsdienſte gegenüber den Feſt
angeſtellten ſei 1 zu 4, es ſeien alſo 80 Proz. feſt angeſtellt. Die
dazu gehörigen Petitionen ſollen der Regierung als Material zu
gewieſen werden.

e Die 16. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte nach
Kenntnißnahme der zu der Berggeſetznovelle eingegangenen
Petitionen die erſte Berathung des Entwurfs fort und nahm unter
Ablehnung aller Abänderungsanträge 8 149 Regelung der
Schadenerſatzpflicht für Bergſchäden in der vorgeſchlagenen
Faſſung an. Dagegen wurde ein Antrag, dem geſchädigten Grund
beſitzer die Einſichtnahme des Grubenbildes zu ermöglichen, an-
genommen. Ein Antrag, das neue Geſetz ſtatt am 1. Januar
1903 ſchon am 1. Oktober 1902 in Kraft treten zu laſſen, wurde ab
gelehnt. Damit war die erſte Leſung beendet. Für die zweite
Leſung wurde eine neue Sitzung auf Dienstag, den 3. Juni, an
beraumk.

Der Krieg in Südafrika.
Lord Noſebery hat ſich Freitag Abend in einer Rede u. A.

auch über die Friedensfrage ausgeſprochen. Er theilt die allge
meine Ueberzeugung, daß der Friede in wenigen Tagen ge
ſchloſſen ſein wird und hofft, daß die Regierung in ihrer auf
die Beruhigung gerichteten Politik von allen Seiten Unterſtützung
finden wird. Doch hält Lord Roſebery der Regierung vor, daß
ſie Frieden ſchließe mit einem tapferen Feind, der noch keines
wegs zerſchmettert ſei und den die Regierung bemüht ſein müſſe,
in einen braven Freund zu verwandeln. Durch ihre Art mit
den Buren zu verhandeln und namentlich durch die neuerdings
den Buren entgegengebrachten Zugeſtändniſſe hat die konſer
vative Regierung ſich ſelbſt auch auf den vom liberalen Lord
Roſebery vertretenen Standpunkt geſtellt, indem ſie den Buren
bei den Friedensberathungen die ihnen zukommende, früher
aber ſtets verweigerte Berechtigung einer ſelbſtändigen krieg-
führenden Macht einzuräumen hat. Der Theil der telegraphiſchen
Nachricht über Lord Roſeberys Rede, der ſich auf die Friedens
verhandlungen bezieht, lautet:

Leeds, 30. Mai. Roſebery hielt heute Abend eine Rede, in der
er ausführte, das Land ſtehe vor drei Fragen, deren erſte die des
Friedens ſei. Er glaube, daß der Friede binnen wenigen Tagen er
klärt werden würde und hoffe, man werde die Regierung allgemein in
einer Politik der Beruhigung unterſtützen können. England ſchließe
nicht Frieden mit einem zerſchmetterten Feinde, ſondern müſſe ſich be
mühen, ſeinen tapferen Feind in einen braven Freund zu verwandeln.
Das müſſe unter Einhaltung liberaler Grundſätze geſchehen, nicht nach
den Jdeen, die Salisbury entwickelt habe, als er ſagte, daß eine ent-
ſchloſſene Regierung in Südaſrika noch auf Generationen hinaus er
forderlich ſein dürfte.

Für die zu Montag in Ausſicht geſtellte Verkündung des
Friedens ſind in beiden Parlamentshäuſern ſämmtliche für
Fremde verfügbare Plätze vergriffen. Wie die „St. James
Gazette“ erfahren haben will, hatten alle Burendelegirte in
Pretoria den von England gewährten Friedensbedingungen ihreZuſtimmung ertheilt und erklärt dafür in Vereeniging eintreten

zu wollen mit der Hoffnung, daß es ihnen gelingen werde, die
noch widerſtrebende Minorität dazu zu überreden. Sonſt müſſe
an die Kommandos appellirt werden. Eine Friſt ſei ihnen nicht

eſtellt worden. Sie hätten aber ſelbſt gemeint, daß ſie voraus-
ichtlich bereits am Sonntag in der Lage ſein würden, Lord Kit-

chener Kenntniß zu geben von der in Vereeniging erfolgten An
nahme der in Pretoria vereinbarten Friedensbedingungen.
Nach in Rotterdam verbreiteten Gerüchten ſind von der eng-
liſchen Regierung S Zugeſtändniſſe gemacht Wider
rufung der September Proklamation, allgemeine Amneſtie für
die Kaprebellen, freigebige Unterſtützung zum Neubau
Gehöfte, Belaſſung der Schußwaffen und der Pferde, Gebrauch
der holländiſch- afrikaniſchen Sprache neben der engliſchen. Dieſe
Konzeſſionen ſollen das Verdienſt Lord Kitcheners ſein, der ſie
mit dem Bemerken befürwortet habe, daß er eine völlige Be
ſiegung der Buren bis zur bedingungsloſen Unterwerfung fürWſchbare Zeit nicht in Ausſicht ſtellen könne.
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Friedensbotſchaft,
London, 1. Juni. Kitchener telegraphirt unter dem

31. Mai: Das die Bedingungen der Uebergabe enthaltende Schrift-
ſtück wurde heute Abend 1016 Uhr von allen Burendelegirten,
Milner und Kitchener unterzeichnet.

London, 1. Juni. Die Bekanntmachung des Friedens
ſchiuſſes wurde von der Bevölkerung mitder größten Begeiſterung auf
genommen. Vor dem Manſionhonſe iſt ein weißes Plakat ange
ſchlagen, auf dem in rothen Buchſtaben ſteht: Der Frieden iſt
proklamirt. Der Lordmayor erſchien auf dem Valkon und
hielt eine Anſprache an die Menge.

London, 1. Juni. Die Straßen wurden heute den ganzen
Abend von einer zahlreichen Menſchenmenge durchwogt, welche

patriotiſche Lieder ſingt. Von den Thürmen der Kirchen ertöneß
die Glocken. Ueberall herrſcht große Begeiſterung.

Von den ſonſtigen Telegrammen ſind folgende die wichtigſten

Pretoria, 81. Mai. Jn eiver hier veröffentlichten Se
kanntmachung wird angeordnet, daß die Zahlung der Zinſen der
Transvaalbons, welche während der Dauer des Krieges eingeſtellt
war, vom 1. Juni ab wieder aufgenommen wird.

London, 31. Mai. nKommiſſion des TransvaalRandAmtkes hat, einem Rerttt
telegramm aus Pretoria zufolge, an die dort befindlichen Flücht-
linge aus den Landbezirken, die nach dem Friedensſchluß auf ihre

Die Wiederanſiedelungs-

m e



früheren Wohnſitze zurlickkehren wolken, die Aufforderung gerichkek,
von heute ab Anmeldungen einzureichen.

Pretoriag, 31. Mai. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Steijn iſt leidend er hat eine Lähmung er-
litten und an der Konferenz in Vereeniging nicht theilgenommen,
ſondern iſt nach Krügersdorp ger ift.

Wie die Buren in Vereeniging während der Konferenz
in Pretoria ihre Zeit verbracht haben, geht aus nachſtehendem
Reuter'ſchen Spezialbericht vom 29. Mai hervor „Jn wenigen
Tagen wird die wichtige Frage über Krieg und Frieden in
Vereeniging entſchieden werden. Dort erwarten die Vertreter
der Buren die Rückkehr ihrer Delegirten von Pretoria. Das Lager
iſt in Form eines Quadrats, zwei Meilen von der Station, auf
der Transvaalſeite des Vaalfluſſes angelegt worden. Es beſteht
aus 60 glockenförmigen und 20 viereckigen Zelten. Für reichliche
Waſſerzufuhr und elektriſche Beleuchtung iſt geſorgt worden.
Ein Stab aus engliſchen MilitärAerzten iſt zugegen und für
die Küche iſt in freigebigſter Weiſe geſorgt. Die Delegirten
unterhalten ſich mit den mannigfaltigſten Spielen. Neulich
wurde zwiſchen den Transvaalern und Freiſtaatlern ein Fuß
ballmatch geſpielt, in welchem die Freiſtaatler e blieben.
d dw ſchottiſcher Garde dient als Ehrenwache.“

a, na!
m
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Ausland.
Jtalien.

Abkommen mit Menelik.
Nach einem Telegramm der „Tribuna“ aus Asmara hat König

Menelik Jtalien in dem zwiſchen dem TfaraSee, dem GunaBerge und
dem AchanghiSee belegenen Gebiete eine Minenkonzeſſion für beſtimmte
Zeit gewährt. Zur Ausbentung der Konzeſſion hat ſich eine italieniſche
Geſellſchaft gebildet.

Vom Papſte.
Der Papſt begab ſich am Sonntag zu Wagen, der von der Nobel

garde begleitet war und dem der päpſtliche Hof folgte, in die Gärten
des Vatikans, um eine Nachbildung der Grotte von Lourdes feierlich
e weihen. Zwei Cardinäle, mehrere Biſchöfe ſowie zahlreiche geladene

erſönlichkeiten nahmen an dem Akte theil.

Religiöſe Fragen auf den Philippinen.
Die amerikaniſche Miſſion, welche die religiöſen Fragen auf den

Philippinen mit dem Vatikan regeln ſoll, iſt in Rom eingetroffen. Die
Miſſion, an deren Spitze der Civilgouverneur der Philippinen Taft
ſteht, wird demnächſt vom Papſt empfangen werden.

Frankreich.

Loubet in Montelimar.
Nach einem Empfang in der Mairie zu Montelimar, bei dem

von der anweſenden Menge dem Präſidenten Loubet Ovationen be
reitet wurden, begab ſich der Präſident zu einem von der Muni-
zipalität ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett. Jn Beantwor-
tung eines Toaſtes des Bürgermeiſters führte er aus, er
werde weder über Politik noch über ſeine Reiſe nach Ruß-
landſprechen, ſondern ſich darauf beſchränken, den Gefühlen Ausdruck
zu geben, die ihn beſeelen, indem er auf die Stadt, den Bürgermeiſter
und die Stadtvertretung trinke. Alsdann trank der Präſident noch auf
das Wohl mehrerer Theilnehmer des Banketts, insbeſondere der Generale
Voyron und Graſſet und des Miniſters Leygues. Die Trinkſprüche
wurden mit großem Beifall aufgenommen

Begnadigung.
Präſident Loubet hat gelegentlich ſeiner Reiſe nach Rußland 220

wegen Verbrechen oder Vergehen gegen das gemeine Recht verurtheilte
Perſonen theils völlig begnadigt, theils die Strafen derſelben ermäßigt
oder umgewandelt.

Schweiz.

Albula-Durchſtich.
Die offizielle Mittheilung der Rhätiſchen Bahn über den Albula

Durchſtich lautet: Der Richtſtollen des Albula-Tunnels wurde am 29.
Mai 1902 bei ſehr befriedigendem Zuſammentreffen in Höhe und Rich
tung durchgeſchlagen. Es kann nunmehr auf Grund dieſer Thatſache
mit aller Sicherheit die Vollendung des Tunnels auf Ende Februar
1903 und die Durchlegung des Betriebsgeleiſes auf Ende April 1903
angeſetzt werden, ſodaß die Betriebseröffnung bis Samaden eventuell
Celerina auf Anfang Sommer 1903 zu erwarten iſt.

Holland.

Von der Königin Wilhelmina.
Ein in Schloß Loo am 1. Juni veröffentlichtes Bulletin beſagt:

Die Geneſung der Königin macht ſichtliche Fortſchritte. Die hohe
Patientin verläßt bereits das Bett einen großen Theil des Tages und
verbrachte geſtern zum erſten Mal eine Zeit lang im Freien. Um die
völlige Heilung zu beſchleunigen, wird ſich die Königin eine Zeit im
Schloß Schaumburg im Lahnthal aufhalten,

Niederlande.

Disziplin im Heere.
Das in der Zweiten Kammer von dem Kriegsminiſter geſtellte

Erſuchen auf Vertagung der Weiterberathung des Geſetz-Enkwurfes
über die Disziplin im Heere und in der Marine iſt darauf zurück
zuführen, daß der Miniſter die Tendenz des von Dewaal Malefyt ein
gebrachten und von der Kammer angenommenen Antrages als der
militäriſchen Disziplin zuwiderlaufend betrachtet. Man erwartet nun
Mittheilungen der Regierung in dieſer Angelegenheit. Die Blätter
ſind der Anſicht, daß die Herbeiführung einer Verſtändigung noch nicht
ausgeſchloſſen iſt. (Wie ſchon mitgetheilt, geht der mit 40 gegen 30

timmen angenommene Antrag dahin, eine über einen Soldaten ver-
hängte Strafe auszuſetzen, falls der Betreffende ſeinerſeits Klage erhebt,
bis dieſe Klage in erſter Jnſtanz abgeurtheilt iſt.)

Rußland.
Geſundheitszuſtand Wahls.

Das Vefinden des Gouverneurs von Wahl hat ſich ſo gebeſſert,
daß keine Kranheitsberichte mehr ausgegeben werden.

Vulgarien.
Kuſſenfreundſchaft.

Fürſt Ferdinand hat ſich, wie verlautet, am Sonntag nach Eben
thal begeben und wird von dort am 5. Juni nach Petersburg abreiſen.
Auf dieſer Reiſe begleiten ihn Miniſterpräſident Danew, Kriegsminiſter
Paprikow, ſowie der Chef des Operationsbureans des Generalſtabes
Oberſt Radko Dimitriew.

Nordamerika.

Rooſevelt über die Filippinos.
Präſident Rooſevelt ſagte in einer Rede, die er bei einer Gedächt

nißfeier auf dem ArlingtonKirchhof hielt, daß die Grauſamkeiten auf
den Philippinen, zu welchen der verrätheriſche Feind herausgefordert
habe, weniger Verurtheilung verdienen als die Lynchjuſtiz in den Ver
einigten Staaten. Es ſei nicht zu entſcheiden, ob die Filippinos
unabhängig von den Vereinigten Staaten beſtehen ſollen oder mit den

ereinigten Staaten durch die Bande gemeinſamer Freundſchaft und
emeinſamer Intereſſen verknüpft ſein ſollen, bis ſie den Nachweis der

ſahpreit für eine vollſtändige Freiheit mit Selbſtregierung erbracht
aben.

China. 4

Chineſiſche Verwaltung in Tientſin,
Die fremden Geſandten und Generale haben den von den

Generalen für die Wiedereinſetzung der chineſiſchen Verwaltung
in Tientſin aufgeſtellten Bedingungen ohne erhebliche Abände-
rungen zugeſtimmt; geſtrichen wurde nur die Beſtimmung,
daß die Chineſen in Taku nicht mehr als ein Kriegsſchiff haben
ſollen. Die Bedingungen werden nunmehr der chineſiſchen Re-
gierung zugeſtellt werden und man erwartet, daß China ſie
nach dem üblichen Widerſpruch annehmen wird. Der Haupt-
einwand der Chineſen richtet ſich gegen die Beſtimmung, daß die
chineſiſchen Streitkräfte innerhalb eines Umkreiſes von 30 Kilometer
um Tientſin nicht vermehrt werden dürfen; die Chineſen behaupten,
daß die jetzt auf dieſem Gebiet befindlichen Streitkräfte unge-
fähr 10 000 Mann nicht genügen, um einen ſo umfangreichen,
von Räubern heimgeſuchten Landſtrich in Ordnung zu halten.

Veränderungen. Boxer.
Der Gouverneur der Provinz Schantung Tſchangfjentſchun, iſt

nach der Provinz Honan verſetzt worden. Zum Gouverneur von Schantung
iſt, wie gemeldet, an ſeiner Stelle der Schatzmeiſter der Provinz Tſchili,
Tſchufu, ernannt. Die Kaiſerin Wittwe giebt den Damen des
diplomatiſchen Korps am 10. Juni ein Gartenfeſt.

Eine Meldung der „Daily Mail“ aus Shanghai beſagtk, in der
Provinz Setſchuan träten Boxer thätig auf. Sie hätten den Be
amten in Janghſien die Warnung zugehen laſſen, daß ſie alle
Fremden umbringen wollen. Bereits ſeien katholiſche und pro-
teſtantiſche Kirchen von dieſen Aufſtändiſchen zerſtört, viele Per
ſonen getödtet und beraubt worden; aus allen Dörfern werde An
hängerſchaft herbeigezogen, Truppen zur Unterdrückung des Auf
ruhrs ſeien abgegangen,

Afrika
Recht sſtreitigkerten.

Jn Folge der erwähnten Beſchwerden engliſcher Handelsfirmen
über Beläſtigungen ihres Geſchäftsverkehrs in Franzöſiſch-Kongo erläßt
das franzöſiſche Kolonialminiſterium folgende Erklärung: „Die ange
führten Fälle beziehen ſich lediglich auf Konflikte privater Art, deren
Charakter und deren Bedeutung weder falſch dargeſtellt noch übertrieben
werden darf. Am Kongo iſt es zwiſchen franzöſiſchen Konzeſſionären
und fremden Geſchäftshäuſern zu Rechtsſtreitigkeiten gekommen, die in
verſchiedenen Fällen von den Gerichtshöfen der Kolonie zu Gunſten der
Konzeſſionäre entſchieden wurden. Ferner hat die franzöſiſche Re
gierung niemals fremde Häuſer, die am Kongo etablirt ſind, daran
verhindert, ihrem Geſchäft frei nachzugehen unter der Bedingung, daß
ſie die anerkannten Rechte der Geſellſchaften, die konzeſſionirt waren,
reſpektirten.“

Telegramme.
Berlin, 2. Juni. Paſtor Diſſelhof, welcher zahlreiche

Unterſchlagungen in Trebbin begangen hatte, iſt in der Charitee

geſtorben. G
Paris, 1. Juni. Jn St. Denis ſtießen heute infolge

falſcher Weichenſtellung zwei Straßenbahnwagen zuſammen.
Beide Wagen ſind zertrümmert, 24 Perſonen erlitten
Verletzungen.

London, 2. Juni. Der König hat folgende Votſchaft
an das Volk erlaſſen: Der König erhielt die willkommene Nach-
richt von der Einſtellung der Feindſeligkeiten in Südafrika mit un
endlicher Genugthuung und hegt das Vertrauen, daß dem Frieden
die Wiederherſtellung der Wohlfahrt in ſeinen neuen Beſitzungen
bald folgen werde und daß die durch den Krieg nothwendiger
Weiſe hervorgerufenen Empfindungen einem ernſten Zuſammen-

wirken aller Unterthanen Sr. Majeſtät in Südafrika Platz machen
werde, um die Wohlfahrt ihres gemeinſamen Vaterlandes zu
fördern.

r 1. Juni. Ausſtändige Angeſtellte der Straßen
bahn griffen die Gendarmerie an, welche drei ihrer
Genoſſen verhaftet hatte. Es kam zu einem Handgemenge, in
welchem Schüſſe abgegeben wurden. 36 Perſonen wurden ver
haftet drei Perſonen, darunter ein Gendarm, verletzt.

Aus Nah und Fern,
Kaiſerliches Geſchenk für Barmen. Der Kaiſer beſuchte Freitag

Nachmittag das Atelier von Profeſſor Karl Begas in der Uhland-
ſtraße 81, um die jetzt in Marmor vollendete Statue für die
Ruhmesbhalle in Barmen in Augenſchein zu nehmen. Es
iſt das erſte nach dem Leben geſchaffene Standbild des Herrſchers.
Die 3,17 Meter große Figur zeigt den Kaiſer in der reich geſtickten
Jnfanterie-Generals- Uniform ohne Helm; darüber fällt der Mantel
des Schwarzen Adlerordens in großen Falten hernieder. Die rechte
Hand ruht an der Schärpe und faßt den Mantel, die linke ſtützt ſich
kraftvoll auf den Säbel. Das Haupt des Herrſchers wendet ſich mit
feſtem Blick ſcharf nach links. Für die Figur iſt carrariſcher
Marmor verwand. Der Kaiſer ſprach über das Werk ſeine volle
Zufriedenheit aus. Die Statue ſoll am Montage ihrem Beſtimmungs-
orte zugeführt werden. Sie erhält in der Ruhmeshalle zu Varmen
ihren Platz gegenüber dem Standbilde Kaiſer Friedrichs, während
ſich an der driiken Wand, dem Eingang gegenüber, die Figur Kaiſer
Wilhelms I. erhebt. Das neue Werk iſt eine Widmung des Kaiſers
an die Stadt Barmen. Die Enthüllung daſelbſt wird am 25. Juni
ſtattfinden.

Zur Kataſtrophe auf den Antillen. Die Gerüchte von dem
letzten Ausbruch auf St. Vincent erwieſen ſich als übertrieben. Es
hat neuerdings nur ein leichter Schlammauswurf ſtattgefunden, der

ein Haus einriß und zwei Perſonen tödtete. Eine Epidemie auf
der Jnſel iſt nicht ausgebrochen, ein Nothſtand exiſtirt wohl, iſt aber
jetzt behoben. Bei der Vertheilung der Lebensmittel fanden Prügeleien
ſtatt. Die Geſammtzahl der Opfer auf St. Vincent beträgt 1500,
die Verwüſtung des Landes iſt allerdings umfangreicher als auf
Martinique. Die durch die Ausbrüche des Soufrière in den letzten
Tagen hervorgerufene topographiſche Veränderung der Küſte wird
als unbedeutend bezeichnet.

Zwei Schulknaben als Grabſchänder. Ein trübes Sittenbild
entbüllte eine Verhandlung vor der Bochumer Strafkammer. Zwei
ſchulpflichtige Knaben waren vom Lehrer beſtraft worden und hatten,
um ſich zu rächen, das Grab der verſtorbenen Frau des Lehrers
geſchändet, die Glasplatte am Denkmal zertrümmert, das den Grab-
hügel einfriedigende Gitter zerſtört, Zierblumen und Sträucher am

rabe vernichtet und den Erdboden aufgeriſſen. Das Gericht be
ſtrafte den einen der Burſchen mit einem Jahr, den anderen mit
einem Monat Gefängniß.

Des Geſchickes Mächte. Der Kapitän des amerikaniſchen
Dampfers „Röynland“, welcher aus Philadelphia in Queenstown
angekommen iſt, berichtet der „Central News“ zufolge, daß zwei
Todesfälle während der Ueberfahrt ſtattfanden. Am 20. verſchied
ein Paſſagier Namens Thomas Bellew und vier Tage danach ſeineFrau, beide an Saniranthen Die Leichen wurden in die See ver

mit ihren Nachbarinnen wenig verkehrte.

ſenkt. Der Tod des Paares hat viel Trauer unter den Paſſagieren
verurſacht, da ſie einen Knaben von fünf Jahren hinterlaſſen, der
nach Liverpool weitergereiſt iſt. Die Verſtorbenen hatten eine an
ſehnliche Erbſchaft gemacht und waren auf dem Wege nach Dublin,
um das ererbte Gut in Beſitz zu nehmen.

Streik in Stuttgart. Die Angeſtellten und Bedienten der
Straßenbahn in Stuttgart ſind, da ihre Forderungen von der
Direktion nicht bewilligt worden ſind, in den Ausſtand getreten.
Der Straßenbahnverkehr iſt völlig eingeſtellt.

Ein weiblicher Schuhmachergeſelle dürfte wohl eine neue Er
ſcheinung auf dem Gebiete der Frauenarbeit ſein, wenigſtens in
Berlin. Zu einem Berliner Schuhmachermeiſter kam dieſer Tage
eine aus Dänemark gebürtige „Schuhmacherin“ und ſprach um
Arbeit an. Als Probearbeit legte ſie einen ſelbſtgefertigten Stiefel
aus rothem Chevregux mit Pompadour-Lederabſatz vor, der die Be
wunderung des Meiſters erregte, als Referenz ein Arbeitszeugniß
eines beſſeren Geſchäftes der Schühwaarenbranchz in Hannover, für
welches ſie 13 Monate zur Zufriedenheit gearbeitet hatte. Obgleich
der Meiſter Arbeit hatte, mußte er die „Geſellin“ doch abweiſen, da
er Bedenken trug, ſie mit den von ihm beſchäftigten „Geſellen“ zu
ſammen arbeiten zu laſſen.

Jhren Sohn erdroſſelt und hierauf Selbſtmord verübt hat die
Frau Emilie des Tapezierers Aimé Aubert in ihrer in der Choriner
Straße zu Berlin gelegenen Wohnung. Die Familie Aubert, die
aus den Eltern und dem 6 jährigen Sohne Arthur beſtand, war
am 1. April aus der Wolliner Straße nach Choriner Straße 28 zuge-
zogen. Frau Aubert hatte früher durch Uebernahme von Aufwarte-
ſtellen und Waſchen zum Unterhalt der Familie beigetragen, bis ſie
faſt erblindete und nicht mehr arbeiten konnte. Aubert hatte ſeit
Monaten keine feſte Stelle, ſondern nur Gelegenheitsarbeit. Jnfolge-
deſſen herrſchte häufig Noth. Frau Aubert war eine ſtille Frau, die

Sie hatte aber noch kürz-
Vch geſagt, wenn irgend etwas paſſire, ſo möge man ſie nicht zu
hart verürtheilen. Freitag Morgen 7 Uhr war Aubert zur Arbeit
gegangen. Seine Frau ſandte ihren Sohn nicht zur Schule, borgte
ſich von einem Nachbarn unter einem Vorwande einen Strick und
ſetzte ein Kätzchen, das ihrem Söhnchen gehörte, vor die Thür. Als
Aubert Abends heimkehrte, fand er die Wohnung verſchloſſen. Eine
Nachbarin erzählte ihm, ſeine Frau ſei zu Verwandten gegangen.
Er wartete bis gegen 11 Uhr und machte ſich dann auf den Weg,
um ſeine Frau zu ſuchen. Sonnabend Morgen gegen 5 Uhr kam
das Mädchen, welches das Frühſtück abliefern wollte, vor
die verſchloſſene Thür. Es fragte bei den Nachbarn,
und dieſe benachrichtigten die Polizei, welche die Thür
öffnen ließ. Man fand das Kind im Bett, mit einer Schnur, die
am Bettpfoſten befeſtigt war, und einem feſt zuſammengedrehten
Taſchentuche um den Hals als Leiche. Jn einer Ecke hinter dem
Kleiderſchrank hing die Mutter an dem geborgten Stricke. Aubert,
der die Nacht bei Bekannten zugebracht hatte, kam heim, als die
Polizei noch in ſeiner Wohnung war.

Von den Humberts. Gerüchtweiſe verlautete, daß ſich auf dem
Sonntag Vormittag in Patras (Griechenland) eingelroffenen Dampfer
„Cherbourg“ die Familie Humbert befinde. Der Dampfer „Cherbourg“
kam von Liverpool. Die Polizei in Patras ſtellte die genaueſten
Nachforſchungen an. Dieſelben waren jedoch ergebnißlos.

Dentliche Sprache. Jn der Freitag Abend in Hamburg abge
haltenen Verſammlung der Baugewerks-Jnnun-
gen von Hamburg, Altona, Harburg und Wandsbek, die von an
nähernd 450 Arbeitgebern beſucht war, wurde mit allen gegen 7
Stimmen beſchloſſen, ſämmtliche in der Hauptſache auf neunſtündige
Arbeitszeit bei einem Stundenlohn von 70 Pfg. hinzielenden Forde
rungen der Geſellenſchaft abzulehnen. Ferner wurde einſtimmig
beſchloſſen, den Geſellen-Ausſchüſſen zu Hamburg, Altona, Wands-
bek und Harburg die Aufforderung zugehen zu laſſen, dafür Sorge
zu tragen, daß auf Bauten, über die zur Zeit die Sperre verhängt
oder auf welchen geſtreikt wird, die Arbeit in vollem Umfange am
Dienstag, den 3. Juni, früh 66 Uhr, wieder aufgenommen wird,
widrigenfalls am Mittwoch Abend in allen vier Städten eine all
gemeine Entlaſſung der geſammten Geſellen-
ſchaft der Maurer und Zimmerer ſtattfindet. Sämmtliche in der
Verſammlung anweſende Meiſter erklärten ſich ſolidariſch und bereit,
die von ihnen gefaßten Beſchlüſſe mit allen ihnen zu Gebote ſtehen
den Mittel durchzuführen.

Unfall eines Landtags- Abgeordneten. Der Rittergutsbeſitzer
Auguſt von Kownacki-Tauernſee, Mitglied des Hauſes der Ab
geordneten, wurde vor dem Hauſe Potsdamer Straße 3 in Berlin
ohnmächtig. Er wurde nach einer Unfallſtation gebracht, wo der
Arzt einen Hitzſchlag feſtſtellte. Nachdem der Erkrankte ſich erholt
hatte, begab er ſich nach ſeiner Wohnung.

Der falſche Fürſt Lahovari im Jrrenhaus. Wie tkvir kürzli
berichteten, war der rumäniſche Staatsangehörige George
Manolesco, der in Berlin als „Fürſt Lahovari“ auftrat und eine
Reihe von Diebſtählen verübt hat, freigeſprochen worden, weil man
ihn für irrſinnig hielt. Jetzt iſt Manolesco auf Antrag der Staats
anwaltſchaft nach der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt Herzberge übergeführt
und auf Anordnung des Polizeipräſidiums dort internirt worden

Die erſte allrufſiſche Sportausſtellung iſt am 1. Juni in Peters-

burg eröffnet worden. vErderſchütterungen in Griechenkand. Seit einigen Tagen
machen ſich an verſchiedenen Orten Griechenlands Erderſchütte-
rungen bemerkbar.

Sergeant Hoff, der Menſchenjäger. Aus Paris wir
vom 29. Mai geſchrieben: Der Sergeant Hoff iſt heute, 66 Jahr
alt, geſtorben. Wer war Hoff, „IL e Sergent Hoft“, wie er ſtets
genannt wurde? Eine der populärſten Perſönlichkeiten von Paris.
Seit langen Jahren hütete er als Pförtner den großen Triumph-
bogen auf der Place de l'Etoile, und wer das napoleoniſche Ruhmes-
denkmal beſtiegen, hat auch die martialiſche Geſtalt mit dem weißen
Schnurrbart geſehen, die am Fuße der Wendeltreppe das Trinkgeld
für die oben genoſſene Ausſicht erwartete. Dem Volke von Paris
blieb der alte Pförtner beinahe ſo ſehenswerth wie die Sehens
würdigkeit, die er bewachte. Wie Lakour der „erſte Grenadier“, war
Hoff der „erſte Unteroffizier von Frankreich“. Nur hatte er ſeine
Kriegslorbeeren doch nicht gar ſo einwandfrei verdient wie der
Offizier Napoleons. Er verdient eigentlich eher einen Platz in der
Geſchichte der Jagd als des Krieges. Während der Belagerung
von Paris tödtete er mehr als dreißig deutſche Soldaten. Jn der
Nacht, hinterrücks, mit dem Spürſinn und Scharfſinn eines Jn-
dianers ſchlich er ſich an die ahnungsloſen Vorpoſten heran und
ſchoß ſie ab wie Kaninchen. Das iſt ſein ganzes Heldenthum, das
ſeitdem von ihm ſelbſt mit einem faſt legendären Glanze umgeben
wurde. Er wußte ſeinen Ruhm auch ſehr geſchickt zu pflegen. Alle
Augenblicke ſtanden lange Artikel in den Zeitungen über ihn und

ſeine Thaten und erſt vor einigen Tagen erzählte Jules Clarette
im „Journal“ noch einmal die lange Geſchichte mit neuen Anek-
doten. Der franzöſiſche General d'Exéa hatte den Menſchenjäger
am 16. November als Lohn für ſeine Thaten vor der Front
mit der Ehrenlegion geſchmückt. Jm deutſchen Lager war
man längſt auf ihn aufmerkſam geworden und fahndete nach ihm.
Bei Champigny gerieth er denn auch in Gefangenſchaft. Aber
Hoff war ebenſo pfiffig wie tollküuhn. Er gab ſich als Ser-
geant Wolff aus und wurde in das GefangenenDepot Grimpert
bei Köln dirigirt. Verdacht hatte man allerdings auf deutſcher
Seite gefaßt und es wurde eine Unterſuchung über ihn in ſeinem
Geburtsorte bei Zabern im Elſaß eröffnet, wo man augenſcheinlich
beſtätigte, daß es auch einen Unteroffizier Wolff im 3. Infanterie
Regiment gab. Jedenfalls gelang die Liſt vollkommen und Hoff
kehrte nach dem Friedensſchluß unerkannt und unverſehrt nach
Frankretkch zurück.

Specialgeschäft feiner Ierrenkleider
G nur nach FHaass.

osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt Ieistungsſähigstes Gesehäſt empfehlt sieh ergebenst.



Provinz Sachſen und Umgebung.
Petersberg, 1. Juni. (Bismarckſäule.) Unſere

Bismarckſäule iſt jetzt ſchon mehrere Meter hoch aus dem
Fundamente emporgeſtiegen. Der Bau wird energiſch in Angriff ge
nommen, da er ſo vald als möglich fertiggeſtellt ſein ſoll, obwohl das
Aufwinden der ſchweren Steinmaſſen nicht geringe Zeit in Anſpruch

nimmt. Auch die Herſtellung des Weges nach dem Standorte derSäule wird bald in Anguf genommen und gut fahrbar gemacht

werden. Zur Einweihung des Denkmals erwartet man hohen Beſuch.
h. Merſeburg, 2. Juni. (Feuer.) Sonnabend Abend 74 Uhr

brach auf dem in der Meuſchauer Flur gelegenen Grundſtücke des Herrn
Uhlig Feuer aus, das in kurzer Zeit die Mahl, Oel und Schneide
mühle vollſtändig einäſcherte. Die Feuerwehr konnte nur mit großer
Mühe die nebenſtehenden Gebäude retten. Der beträchtliche Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung
entſtanden ſein.

o Freyburg a. U., 1. Juni. (Wackere That. Elektri-
zitätswerk. Dividende.) Eine wackere That vollführte
geſtern der 13 jährige Schulknabe Wilhelm Vogel. Beim Baden in der
Unſtrut wurde der gleichaltrige Schulknabe B., als er in der Mitte des
Fluſſes war, von einer Art Krampfanfall befallen, ſo daß er in die
Gefahr zu ertrinken kam. W. ſchwamm zu ihm hin und rettete ihn da
durch, daß er ihn ſchwimmend vor ſich her nach dem Ufer ſtieß, wo
er ans Land gezogen wurde. Die Firma Aug. Hopfer u. Eiſenſtuck,
Leipzig, mit welcher unſere Stadt i. J. 1900/01 wegen Errichtung eines
Elektrizitätswerkes in Unterhandlungen ſtand, die ſich aber leider wieder
zerſchlugen, hat jetzt den Intereſſenten mitgetheilt, daß ſie im Laufe
dieſes Sommers ein ſolches zu errichten gedenkt. Die Zuckerfabrik
Körbisdorf beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 4 Proz.

F. Liebenwerda, 1. Juni. (Vom Schnellzugeüber-
fahren. Entgleiſung. Unfall. 100j ährigesJubiläum.) Die Auszüglerin Wittwe Schmidt aus Schmerken
dorf wurde kurz vor Bahnhof Falkenberg vom Schnellzuge 53
(Dresden--Berlin) erfaßt und ſofort getödtet. Der Unfall ereig
nete ſich auf freier Strecke und iſt anzunehmen, daß die Frau, welche
noch den Tragkorb auf dem Rücken hatte, das Geleis überſchreiten
wollte, um früher nach Hauſe zu kommen, dabei aber das Heran-
nahen des Schnellzuges nicht bemerkt hat. Dies iſt in dieſem Jahre
bereits das dritte Opfer aus dem Orte, welches die Bahn forderte.

Der Maurerlehrling Richter aus Hohenleipiſch ſtürzte am Schul-
neubau dortſelbſt vom Gerüſt herab und erlitt ſchwere Verletzungen.
Beide Beine wurden ihm gebrochen, davon das eine zweimal; wahr
ſcheinlich hat er auch innere Verletzungen davongetragen. Die
Schützengilde in Uebigau wird nächſten Sonntag, den 8. d. Mts.,
ihr 100jähriges Beſtehen in feſtlicher Weiſe begehen.

5 Elſterwerda, 1. Juni. (Fortbildungsſchule.) Hier
ſoll eine obligatoriſche Fortbildungsſchule errichtet werden. Die
Regierung hat ſich unter der Bedingung, daß die Fortbildungsſchule
nicht nur gewerbliche, ſondern auch alle übrigen Arbeiter bis zu
17 Jahren aufnehme, zu einer jährlichen Veihülfe von 180 Mark be-
reit erklärt.

S Weimar, 31. Mai. (Die Enthüllung des Liszt-
denkmals) im Schloßgarten nahm bei prächtigem Wetter einen
erhebenden Verlauf. Der frühere Jntendant und Liszt- Schüler
Excellenz von Bronſart hielt mit jugendlicher Friſche die Weihe
rede, in der er den Komponiſten und Kunſtförderer Liszt treffend
würdigte. Der Großherzog, der der ganzen Feier ſtehend bei-
wohnte, legte den erſten Kranz am Denkmal nieder, dann folgten
die vielen anderen Kränze, darunter einer vom Grafen Zichy für
die ungariſche Regierung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

6 wie tag 3. Juni Schönes, warmes Wetter, ſpäter ſtrichweiſe
ewitter.

Mittwoch, 4. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, warm, vielfach
Gewitter, windig.

2ä
m

Waſſerſtände.

bedeutet über, unker Null.
Saghg, Fall WuchsSaaHalle Juni 1,94[2. Juni 1,94Trotha 2,00 1o8 (o,o2*Alsleben 30. Mai 2,10 31. Mai 2,00 0,10
n 1,70 x -j- 1,60 0,10albe, Obp. 1,72 168 0,04do. Untp. r 1,32 r 1,20 0,12

Unſtrut.
Straußfurt 30. Mai 1,55 31. Mai 1,50 0,05

doldau.
r peis 29. Mai 0,60 30. Mai 0,50 0,10
rag v 0,68 0,65 0,03avel.*Brandenburg 30. Mai onvet 31. Mai

Oberpegel 3 2,19 2,21 0,02Unterpegel 1,77 1,74 0,03*Rathenow

Oberpegel 1,55 1,54 0,01Unterpegel 1,33 4 1,32 0,01
*Havelberg n 2,50 2,48 0,02

Elbe.
Pardubithz 29. Mai 0,33 30. Mai n 0,40 0,07Melnik d 0,60 t 0,471 o 181Leitmeritz 0,48 0,38 0,10Außig 0,95 4 o,84 0,11
Dresden 30. Mai 0,58 31. Mai 0,68 0,10
Torgau 1,74 1,62 0,12*Wittenberg 2,38 2,32 0,06Roßlau x 1,82 1,78 0,04*Barby 2,15 2,12 0,03Magdeburg 1,84 1,82 0,02*Tangermünde 2,62 2 2,70 0,08*Wittenberge 2,41 2,39 0,02Lenzen 2,46 2,44 0,02Dömitz 1,86 1,83 0,03*Lauenburg 1,91 1,87 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Waſſerwärme der Saale am 2. Juni, mitgetheilt vom „Flora
VBad“ 170

Börſen- und Handelstheil.
Tages -Marktberichte

Berlin, 31. Maf.
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren
151.50 152.00 September 141.25
Futtergerſte 135.00 bis 139.00 ſchwere 140.00--146.00 ruſſ.
133.00 135.00 Hafer märk., mecklenburg. und pomm. feiner
175.00--184.00 märk., mecklenburg. pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. mittel 167.00 bis 174.00 gering 163.00 bis 166.00
Mai 166.00 165.75
frei Wagen, runder 117.00 bis 124.00
ruſſ. Futterwaare 174.00 bis 181.00
24.25

(GBGerliner Produktenbörſe.) Die
am Frühmarkt: Roggen, Mai

Gerſte, leichte inländ.

Mais, amerikan. mixed 136.00 138.00
Erbſen, inländ. und

Weizenmehl 00 22.00 bis
Roggenmehl 0 und 1 19.15--20.40 Weizenkleie,

grobe 10.00 bis 10.30 ſeine 9.60 bis 9.90 Roggenkleie

9.80 vir 10.30 Mittagsbörſe: Weizen Mäi 170.50
Juli 167.00--166. 50 166.75 September 161.00--160.75
Oktober 160.75-—160.50 Ultimodurchſchnittspreis für Mai 170.50
Mark. Roggen, märk. 150.00 frei Mühle, ſüdruſſiſcher 150.00
ab Kahn, Juli 147.25--147.50 September 141.00--140.50 bis
140.75 Hafer märk., mecklenburg. und pomm. feiner 174.00 bis
183.00 märk. mecklenburg. pomm. preuß., poſ. und ſchleſ.
mittel 166.00 bis 173.00 gering 162.00 165. 00 Mai 165.50
Mark, Juli 161.75 September 142.75--142.50 Ultimodurch
ſchnittspreis für Mai 165.50 Mais, amerikan. mixed 136.00 bis
137.00 runder 116.00--123.00 Mai 116.00 Juli 116.25
Mark, Ultimodurchſchnittspreis für Mai 116.00 Weizenmehl 00
22.00 bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 19.15--20.40 Rüböl
Oktober 52.20-52. 7052. 40--52. 60 Spiritus 34.20
Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 167.00 September
160.75 Oktober und Dezember 160.50 Roggen Juli 147.50
September 141.00 Oktober 140.50 Dezember 140.25 W.
Hafer Juli 161.75 Septbr. 142.75 Mais Juli 116.50
September 118.00 Mehl Juli 19.25 Septbr. 18.75
Rüböl Oktober 52.60

Magdeburger Handelsbericht vom 31. Mai. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,75 bis 16,00
Rappskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 31. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, ſrachtfret Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 31. Mai. (Getreide und Futtermittel.)
Weizen: Tendenz flau. Käufer ſehr zurückhaltend. Jnländiſcher
164——169 je nach Lage der Station, ausländiſcher 170--174
Roggen: Tendenz feſt, wenig Angebot. Jnländiſcher 144 153
je nach Lage der Station, ausländiſcher 149--153 Hafer:
Tendenz ruhig. Preiſe unverändert. Jnländiſcher 158--166 je
nach Lage der Station, ausländiſcher Gerſte: Brauwaare
nominell zu notiren 140--170 Futterwaare feſt, 128 133
Erbſen: Viktoria 190--220 kleine gelbe 180--210 grüne
190--220 Mais: Tendenz flauer, Mixed 134136 Rund

mais 117--119 JLeipzig, 31. Mai. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 170--175 bz. Bf., ausländiſcher 174--179 bz. Bf.
Roggen, feſt, per 1000 kg netto, inländiſcher 147 bis
150 bz. Bf., ausländiſcher 154--157 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- undFutterwaare 134-145 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 163 170 bz. Bf., aus ländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 124--128 bz. Bf., Cinquantin
130--138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rüböl, ruhig, rohes
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 54,50 nom.,
gefrorenes Bf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
26——-28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per
1000 kg netto loco große 220--230, do. kleine 190--200, do. Futter
170--190. Bohnen per 100 kg netto loco 16—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. Bach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,50 11,00 per 100 kg
excl. Sack.

Viehmärkte.

Berlin, 31. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4398 Rinder,
1278 Kälber, 8734 Schafe, 8208 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in A. (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60--64; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 54—-59 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 51-—53 d. gering genährte jeden Alters 56—-60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56—60 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 50--54 e. gering genährte
47——50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52--54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--48; e. gering genährte
Färſen und Kühe 40—-44. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 74--78 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60 64 e. geringe Saugkälber 48--52 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42—-46. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--64 b. ältere Maſthammel 57--59;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 52——56; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg) mit 20 9/0
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 14 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 57-—58 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 55--56;
d. gering entwickelte 52-54 e. Sauen 52--53. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei ſehr gedrücktem Handel
recht langſam ab es bleibt erheblicher Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang lang
ſam und ſchleppend es bleibt mäßiger Ueberſtand. Der Schweinemarkt
verlief langſam und wird nicht geräumt.

Hamburg, 31. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 24.
bis 30. Mai 1902 im Ganzen 6469 Stück vom Jnlande zu
geführt, und zwar 2326 Stück vom Süden und 4143 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen,

1290 Stück. rEs wurde gezahlt für 80 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
29. 5. 30. 5. 31. 5.Beſte ſchwere reine Schweine 58-581 5758 58 20 T.

Schwere Mittelwaare 58 574-58 57--58 22
Gute leichte Mittelwaare 58-59 5758 58 583 22
Geringere Mittelwaare 58--584 57--574 57--573 24
Sauen nach Qualität 504 54 50--54 51--54 ſchw. T.

Der Handel war flau flau ziemlich
lebhaft

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 31. Mai. Weizen matt, holſtein. loco 176 180.
Hard Winter Nr. 2 134. Roggen matt, ſüdruſſiſcher ſtill, eif. Ham
burg 112, loco mectlenburgiſcher 158-- 164. Mais ruhig,
136,00, runder 98. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. Mai. Weizen per Mai Juni 9,23 Gd., 9,24 Br.,
per Herbſt 8,04 Gd., 8,05 Br., Roggen per MaiJuni 7,59 Gd., 7,60
Br., per Herbſt 7,03 Gd., 7,04 Br. Mais per MaiJuni 5,45 Gd.,
5,46 Br. Hafer per MaiJuni 7,49 Gd., 7,50 Br., per Herbſt 6,13
Gd., 6,14 Br.

Peſt, 31. Mai. Weizen loco höher, do. per Mat Gd.,
Br., do. per Oktober 7,85 Gd., 7,86 Br. Roggen per Mai
Gd., Br., per Oktober 6,71 Gd., 6,72 Br. Hafer per Mai
Gd., Br., per Oktober 5,82 Gd., 5,83 Br. Mais per Mai

wen an Gd., W n Br., per Juli 5,21 Gd., 5,22 Br., per Auguſt 5,28
Gd., 5,29 Br.

Amſterdam, 31. Mai. Weizen auf Termine geſchäſtslos, do.
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäſtslos,
per Mai per Oktober

Lonson, 31. Mai. An der Küſte 10 Weizenladungen angebotenen.

ſeß 31. Mai. Weizen weichend, Roggen feſt, Hafer
eſt, Gerſte feſt.

Paris, 31. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Mai
21,70, per Juni 22,05, per Juli-Auguſt 21,70, per SeptemberDezemb.
20,45. Roggen ruhig, per Mai 15,00, per SeptemberDez. 14,4

Paris, 31. Mai. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Mai 21,65,
per Juni 22,05, per Juli-Auguſt 21,75, per Sept. Dezember 20,45.
Roggen ruhig, per Mai 15,00, per Sept. Dez. 14,45.

Zucker.
Hamburg, 31. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucke1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Zann

burg per Mai per Juni 6,17x, per Auguſt 6,37&, per Oktober
6,72, per Dezember 6,872, per März 7,10. Ruhig.London, 31. Mai. 96 9 Javazucker loco 7x nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 21 d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 31. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Mai September 30,75, Dezember 31,50, März 32,25.
Tendenz Behauptet.

Hamburg, 31. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Mai G., September 30,75 G., Dezember
31,50 G., März 32,25 G. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 31. Mai. Java-Kaffee good ordinary 32.
Havre, 31. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork

Feiertag. Zufuhren in Rio 14000 Sack, in Santos 25 000 Sack
für zwei Tage.

Havre, 31. Mai. (Schlußbericht.) Good average Santos
Mai Juli 36,50, September 37,00, Dezember 37,75, März
38,50. Tendenz: Behauptet.

Petrolenm.
Hamburg, 31. Mai. Petroleum abwartend. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 31. Mai. Petrokeum. (Schlußbericht.) Raff.

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Mai 18 Br., do. per Juni
184 Br., do. per Juli 184 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhanſen, 30. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105-—-106 Ltr.) 54,00-—-56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt

Hamburg, 31. Mai. Spiritus ſtill, Mai 12,50 Br., 12,00 G.,
MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., Juniguli 12,50 Br., 12,00 G., Juli-
Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 31. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Mai
29,50, Juni 29,50, Juli-Auguſt 30,00, September Dezember 30,50.

Paris, 31. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Mai 29,25,
Juni 29,50, Juli-Anguſt 30,00, September Dezember 30,50.

Hülſenfrüchte,
Magdeburg, 31. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—36,00 Mk., Linſen 20,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Jettwaaren.
Köln“ 31. Mai. Rüböl loco 58,50, Oktober 56,00.
Hamburg, 31. Mai. Rüböl ruhig, loco 55,00.
Hamburg, 30. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 501 Mk., do

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52/, Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. Choice Grocery 51 Mk., div.
Marken 51--51 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 29. Mai. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,60, do. Rohe und Brothers 10,80.

Paris, 31. Mai. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Mai 61,50.
Juni 61,75, JuliAuguſt 62,00, Sept. Dezbr. 61,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Mai. Kartoffelſtärke 15,75 Mk., Kartoffelmeh

15,75 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 30. Mai. Kartoffelſtärke 155--152/, Mk., Liefern

Juni-Juli 154--16 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15X--16 9
Lieferung Juni-Juli 155--16 Mk., Superior-Stärke 16--161 M
Superior-Mehl 16--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Woreduet 31. Mai. Eßekartoffeln 5,50--7,00 Mk. fü

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 31. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bie

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--150 Mk., Hammel-
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bie
2,50 Mk., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 2,60-—8,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 30. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 70-—80 Pfg.
kleine 35——55 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfg., kleine 100 bie
110 Pfg., däniſche 130--140 Pfg., Kleiße, große 50-—-65 Pfg., kleine
30--35 Pfg., Rothzungen 20-35 Pfg., Schollen, große 50--65 Pfg.
mittel 45--55 Pfg., kleine 15--30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 30--40 Pfg., mittel 28--32 Pfg., kleine 12—25
Pfg., Cabliau, große 10-13 Pfg., kleine 10--12 Pfg., Seehechte 20--30
Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 8—10 Pfg., Knurrhähne 8 bie
12 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 8--11 Pfg., Elblachs 180-200 Pfg.,
Lachs, rothfl., 180--190 Pfg., Silberlachs 120-130 Pfg., Lachsforellen
110--150 Pfg., Zander 60--70 Pfg., Flußhechte 65--70 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 25- 35 Pfg., Brachſen 20-30 Pfg., Hummern
lebende 195 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 31. Mai. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,50——6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 31. Mai. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 494 Pfg.

Antwerpen, 30. Mai. Wolle. LaPlata-Zug Type B Auguſt
4,82 Verkäufer, März 4,90 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 30. Mai. 31 Uhr. Wolle. Juni 144,50, Dezember
149,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 31. Mai. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um-
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Tendenz Ruhig, Egypter e höher.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Juni 5 Verk.Preis,Per Okt.„Nov. 4277 Käuferpreis,

JuniJnuli 462 Käuferpreis, Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
JuliAuguſt 429/,, Käuferpreis,“ Dez.Jan. 42 Käuferpreis

Aug. Sept. 4 Verk.-Preis, Jan.-Febr. 42 Käuferpreis
Sept.Okt. 42 Verk.Preis,

Metalle.
Amſterdam, 31. Mai. Bancazinn 81
London, 31. Mai. Silber 2318 Lſirl., ChiliKupfer 54, Lſtrl.

per 3 Monate 54/, Lſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl.
Zinn 136 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.

Glasgow, 29. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixet
numbers warrants 54 sh. 4 d. Warrants Middlesborough 49 sh. 61 d

Düngemittel,
Hamburg, 30. Mai. (Chile-Salpeter.) Loco alLager 8,15.

Rio de Janeiro, 30. Mai. Wechſel auf London 12

c c c nndVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Nenmann;
für Provinz und Asgemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Venthuerz für den
Börſen und Handelstleil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „Au
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Weehsel-, UypotheKenverkehr.
ma F

es OIt Range Bank geschäft, Halle a. S.,Riebeckpl atz, An- m. Vercanr von Wertnvapferen, Finiösung von Sonpons, Verzinenns
Sür die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a, S. Mit 4 Betlage
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